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Karten ſpielen, eſſen, rinken müſſen
un E dem en des Gottesdienſtes, Na⸗

mentlich der Predigt, enn fruchtbares Feld
bereiten.

Wie moimn getauft worden iſt, ſo ſoll
man b

(Ein Wort iellei nich zur Unzeit geſprochen von einem
Convertiten.

(Schluß
Was nicht die Schrift iſt Menſchenſatzung,
das iſt bekanntli der Hauptgrundſatz der Pro⸗
teſtanten ˖er Farben und jedes Namens. Um dieſes
Princips willen verwerfen ſie insgeſammt alles
ſpeeifiſch Katholiſche, und bezeichnen e8 vor
zugsweiſe nit dem Wé  Orre P ſtih U M Unglaubli
wie zähe man dieſer aſt haftet vom erſten bis
zum letzten Proteſtanten. e agen auch die
Gegenbeweiſe ſein mögen; ſie verden alle nicht eachtet.
e die zahlreichen Geſtändniſſe der angeſehenſten
Ind billig denkenden proteſtantiſchen Theologen und
Gelehrten, daß, Wwer auf die Schrift allein baut
auf Sand baue, machen keinen nachhaltigen Ein⸗
druck Daß die freie Schrifterklärung, die ſi
Jeder anmaßt die fruchtbarſte Mutter der Sek⸗
treret 9von jeher geweſen un noch ſei, Ind den
vernünftiger Weiſe inzig und allein nögli chen EiIN
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Siun des Bibel-Texte II enen hundert  — Ind
tauſendfältigen zerſplittere, und ſomit nothwendig
die Einheit Im a u  en, apoſtoliſch geboten

ff.), Grund aus zerſrore,
oderentweder abſichtlich blindlings durchaus I

egriffen
Daͤß die Bibel elbſt ſich durchaus nicht als

alleinige Quelle des Chriſtenglaubens ausgebe;
5 .—. Anfange aMu nach den zahlreichen Zeug⸗

niſſen der Geſchichte, eS nicht geweſenz daß
erſt M 4 Jahrhunderte durch die Kirche
der Kanon beſtimmt Ubrden ei,
chlägt man ehen Iu den Wind als ob das
gar nichts bedeute aß Chriſtus ſelbſt erklärt
„Wen die Kirche nichet horet, ßei dil

Heide bder Zölluer (Matth 17),
daß Paulus die mündliche Predigt alſo
Tradition (Ueberlieferung) der Schrift ebenbürtig
an die Seite 2 1 5 daß Er die

„die Saule Uund Grundfeſte der
Wahrheit nennt ＋ Tim 15)3 wird umſonſt
gepredigt Daß Jeſus Chriſtus Iu Ewigkeit
bei ſeiner 1I bleibe ath 30);
ihr ſeinen un ſeines Vaters Geiſt Ver⸗
heißen und geſandt, daß ELr ſie ſtets die Wah eit
lehren und ſie vor Irrthümern bewahren

Joh 22 Kap 15, 21 Kap 1 13 ff)
wird der zu Trutz und I durchaus nicht
reſpektirt Daß von nfang Coneilien über  4*
Glauben und Irrthum gerichtet, Überſieht

(Ap 15. Daß jede Sektirerei
und I 9on dem überkommenen Evan⸗
gelium verworſfen und verflucht ſei durch die
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Schrift ſelbſt, hat man gan und gar vergeſſen, und
vi immer Ni bren und wiſſen davon.
(Galat 4, 5. ff. 14. Tim 1, 18 I0  H 2,
14 Am allerwenigſten man nach dem Ge
bote Einen ketze ri  hen Men  En mei
n einer einmaligen bder zweimaligenZurechtweiſung (Tit. 8, 10)

Wẽéj

e ſich dann auf die Schri allein
berufen, ſie ſelbſt nicht 0  t oder hört,
von ihren klaren Ausſprüchen gar keine otiz nimmt,
unbedenklich un nach Beliehen von ihr abzugehenſich nicht ſcheut?

Hebt man das alles zuſammen gut heraus, etzt
* II das gehörige V  icht, ſo dar ohne

Bedenken einerſeits den Proteſtanten, vas recht un
gut iſt, zugeben, aber auch ſagen, daß ſie, was ſie Chriſt⸗

beſitzen, ſammt der Bibel der katholiſchen
Ir erhalten haben, andererſeits nehen demſelben
bezüglich des Glauben viel Irrthü mliche Ind
Verderbliches en aufwuchern laſſen, und ſicheben dadurch von jener IX geſchieden, die ihren
Beſtand bis zum erſten Anfang des Chriſtenthumszurückführen fann. 1e läßt ſich noch immer
behaupten „Wé Ve getauft worden i ſt,
ſo nüſſe bleiben, Will man nichtdie Verachtung der auf ſich laden,
und O0 en hrlichen Leuten Oer

d V man dabei chon begriffen,
oder vollkommen eingeſehen, wandle auf irrigerLa ensbah N, und der Wunſch, aus dieſemLabyrinthe einen Ausweg 3u finden, ereits ſchon im
Herzen lebendig geworden? Wie fann vernünf⸗
—— eiſe den richtigen Uun einzig wahren
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Sinn jenes Grundſatzes aus den ugen laſſen, und
dagegen der abſichtlichen Entſtellung desſelben hul⸗
igen, nach welcher * nämlich eigentlich ſo heißen
ſoll „Wer lutheriſtiſch, kalviniſtiſch, angli⸗
kaniſch, presbiterianiſch, uniomniſtif u. 1
etauft worden darf ehrenhalber, und
ohne die Aeſtimation oder den Kredit vor
der Welt ein zubüßen, don ſeiner bis
herigen on

ſion nicht abtreten, uUm
etwa in den Schooß der katholiſchen Kirche
wieder zurückzukehren.

Die bezüglich der Proteſtanten.
Uebrigens iſt eS 9⁰ omiſch, wahr

nimmt, daß im ganzen Hauſe Iſrael eine ungemein
große Freude loszubrechen beginnt, einzelne,
oder mehrere Individuen die katholiſche Ix ver—

laſſen, und zum Proteſtantismu ſchwören Da h  ört
man dann fein Wörtlein von jenem Satze in
Anwendung gebracht. Das nde ganz natür  lich,
V der Ordnung, lobenswerth, chriſtlich und 8
keiner eele auch nUur m Traume ein, derlei Pro⸗
ſelyten zu beleidigen, für  A. unehrenhaft zu
kl  aren, oder gar U ißha nu bu preis⸗
ugeben, viel weniger ſie 8 u meiden. Da ſtehen
Propaganda, Guſtav-Adolphs-Vereine, Bibel⸗, Miſ
ſions

—

— un Traktaten-⸗Geſellſchaften, Konſiſtorien, Sy-
noden, irchtage, Bruderſchaften, kurz Alles, 508
Hände ind Füße hat, zuſammen, Aunt den Uebergang

erleichtern, zu rechtfertigen, zu preiſen, unter  —

ſlützen, und zu ſchützen Journale verſchmähen eS

Die evangeliſche Union uin Berlin hat gar beſchloſſen
vom Katholieismus abtretende rieſter mit Geldſummen 3u un
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nicht, ihr Hilfs⸗Contingent n  E U ſtellen. Man
erinnere ſich Ur die Triumphzüge der Apoſtel
des Rongeanismus oder des ſogenannten Deutſch-Katho⸗
lieismus durch die deutſchen Länder, un den denk⸗
würdigen, aſt allgemeinen orſchub, der ihnen allent  —  —
halben durch Wort, Schrift und That geleiſte
worden. Man blicke auch noch hin auf die rie-⸗
ſenhaften uſtalten, ganz offen der Prote⸗
ſtantismus, namentli der Anglikanismus in
der Schweiz, V Portugal, Spanien, Belgien, Holland,
Frankreich und In Deutſchland ſelbft, allermeiſt aber
In gegenwärtiger Zeit In Piemont, Ind überhaupt in
9  8 Italien macht, um die katholiſche Religion und
Kirche, ſowie das Papftthum un Rom, zu ſtürzen.“**)
Die katholiſchen Univerſitäten werden unter
allerlei Vorwänden proteſtantiſirt. Das iſt Forderung
des Zeitgeiſtes, der den Ultramontanismus, die
in perfideſter Weiſe alſo gebrandmarkte römiſch⸗ka⸗

terſtüßen und 3u verſorgen, eil ſie das als das Mittel
anſah, rech viele rieſter zum reinen Evangelium hinüber
verlocken. Man hat noch von keinem Erfolge gehört Und
doch ſchreit man 4  ber katholiſche Proſelytenmacherei? —

——..0 Planmäßig Urde der rühere König von Sardinien,
Karl Albert, eil man eigentlich ſeinen Ehrgeiz kannte, von

England aus bearbeitet, die katholiſche V zu beeinträch⸗
tigen und auf alle eiſe anzugreifen, und ebenſo Urde das
ſchändliche Werk von ſeinem noch ſchlimmeren Sohne Viktor
Emanuel, der ſich, von gleicher Leidenſchaft dur  rungen, den
Revolutions— und Katholiken⸗Stürmern in die ande warf, V
noch niederträchtigerer Weiſe fortgeſetzt. eder Schritt vor.
wärts führte auf dieſer Bahn weiter. So Urde der Krieg

Oeſterreich vorbereitet, und mit franzöſiſche
einem Ende geführt, welches wir 1859 erlebt Die Revolution
wurde allenthalben angezündet, und der Zweck erſelben, der
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Kirche, nicht duldet. ſondern Aum jeden Preis

3 Boden 3zu bringen hat I1  ft einmal IM
Beſitz der Quellen der Intelligenz, nämlich der höheren
Schulen gelangt, ſo modelt man die Créme der ſtaat

—
en Geſellſchaft nach proteſtantiſchen Anſichten und
Prinecipien, und iſt ann im Stande, die Maſſen kin⸗
derleicht u bewältigen. Man eu ſich nicht,
dieſem Zwecke dem Katholieismus die unwürdigſten,
die empörendſten, aber auch grundloſeſten Anklagen
entgegen ſchleudern, und es demſelben hundertmal
an den Ko zu werfen, wie Mangel Intelligenz,
Vernunfthaß, Eifer gegen gründliche Wiſſenſchaft,
Widerſtand jeden Fortſchritt, Obſkurantismus,
und was dergleichen mehr iſt, ihn allein nuur beſeelen,
wie eßhalb die erleuchtenden Elemente des icht
ſchaffenden Proteſtantismus auf die Hochſchulen bringen,
und ſo die katholiſche Finſterniß aufheben und das

und ſchmähli

, iſt V  n  derraub un  ur z de8s
apſtthum s Was die ache bis zur höchſten Infamie
empelt, iſt dabei die heuchleriſche Verſicherung, daß
zwiſchen dem eL der Chriſtenheit und deſſen welt  —
en Beſitzhume ein Unterſchied 3u machen ſei. Dem
Tſteren olle man beileibe nicht an Leben, ihn durchaus EL:

halten und gehoben wiſſen; das Zweite aber, das iſt das rdiſche
rbe Petri in den ſardiniſchen Sack einſchieben. Nichts als

abſcheuliche euchelei, und was immer für eine Macht der⸗
ſelben beiſtimmt, ieſelbe Unterſtützt, oder auch entſchuldigt,
dürfte ſich derſelben nde, aber auch derſelben Schuld, eil⸗
haftig machen. Uebrigens iſt chon da geweſen, und nur
eine neue Auflage einer 2  Uteren Sünde und U Die gött
liche Vorſehung züchtigte die Erſte, und wird auch die Zweite
nicht Ungeſtraft aſſen, trotz aller Heuchelei. Deß mag man

gewi ſein. Der Krug brach ſchon einmal mit a ELr ird
wieder zerbrechen.
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verdummende, mittelalterliche Zwings⸗Uri zerbrechen
müſſe ſür immer, damit unbehindert auf der
Bahn fortſchreiten könne, welche auf den Sonnenberg
der würdigen un zeitgemäßen Aufklärung führt, ind
alſo die Menſchheit insgeſammt

bis zum etzten
Bauernknecht un der niedrigſten Stalldirne wahr  —
aftig beglücke, indem zur bekannten Frei
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit, alſo zur edeckun
mit der rothen Mütze, zu erheben

In der Schlußfitzung der ſchweizeriſchen Prediger⸗
verſammlung F  1 Genf erhob ſich vor ein Paar Jahren
eine gar merkwürdige Diskuſſion Über die Frage
„Welches ſind gegenüber dem „Katholieismus die dem
i de 8 Evang eli um s un unſeres Ja  her
hunderts entſprechendſten direkten oder ndi  —  —
rekten ittel der Proſelytenmacherei? —
Faſt ſämmtliche Redner erklärten ſich mit der Pro
3e m ch Ee1 einverſtanden. U anderwärts  **
en man ſo Die ⁵„EVAd ngeliſchen Kirchtage“
n Deutſchland haben e8 genugſam bewieſen, und be
züglich der inneren Miſſion das Beſtreben den
Tag gelegt, die Katholiken als Heiden anzuſehen,
und als zu behandeln. 8 ſcheint onach,
mMan reſpektire die katholiſche Taufe gar nicht, weil

dem— Grundſatze gerade entgegenhandelt: „Wie
getauft worden iſt, ſo ſoll man ver

bleiben, will man m Ehre un d Achtung
der W eht verlieremund gemieden verden.
er die Katholiken dürften udlich das arge Miß⸗
verſtändniß mit Händen greifen ind einſehen, daß
amit weiter nichts emeint ſei, als daß kein Pro  —
eſtant 0  ne Schaden an ſeiner Ehre à
leiden, ohne ſich U  15„  blen Folgen a usz u⸗
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en zur katholiſche 2 zurückkehren könne,
während das Alles bei zun Proteſtantismus
übergehenden Katholiken ohne 0 Folgen abgehe
5205 Alſo iſt dieſer rundſa nichts Welter, als en

18 gebrauchtes Abwehrmittel wodurch
die Verbreitung des kath oli Glaubens

Uunter den Proteſtanten 8 U verhindern be
1e i ſt

Um ſo trauriger und beklagenswerther iſt eS nun,
daß leider ogar unter anche Katholiken hie
und da dieſer abſichtlich ſo verdrehte Grundſatz emn⸗

geſchwärzt worden iſt und 0 gelegenheitlich ſehr
geſchäftig ſind gewiſſen Büchern denſelben geltend

Schon früheren Zeiten habe alſozu machen
re rathen ind urtheilen gehört Katholiken der
Intelligenz angehörig nd 9  nace ſich anſchließend
welche In threr vermeintlichen zeitgemäßen Aufklärung,
ſich eit über die beengenden ranken des Papismus
Wie ſie faſeln, erheben, und mit dem Proteſtantismus

gar manchen Beziehungen liebäugeln, ohne aber
den Muth zu haben, mit ihrer eigenen 1 zu
brechen, entweder weil ſie Nachtheile
befürchten, oder eigentlich des Konfeſſionalismus Üüber  —  —
haupt baat und ledig geworden ſich dem vollkom

Indifferentismus die Arme geworfen en
Sehr wahrſcheinlich wollen ſie auf leſe Weiſe vor
gebildeten Proteſtanten und ihren ähnlichen eſin
nungsgenoſſen ihr V  icht leuchten laſſen oder ihren
eigenen nunern Abfall hren Egoismus mit mnem
übſchen Mäntelchen bedecken Seitdem hatte Ge⸗
legenheit, den mißverſtandenen oder abſichtlich ver  —

Keindrehten rundſat häufiger wahrzunehmen
Wunder! das Jahr 1848 hat viele Herzen und
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Gedanken entfeſſelt und offenbar gemacht und leider
erſtaunenswerthe Dinge zu Tage gefördert Dinge,
deren Veröffentlichung man früher ſorgfältig verhütet
Ind nicht Uur ich, auch manch Andere, die Ud

mentlich aus der proteſtantiſchen Gemeinſchaft ausge⸗
wiſſen don ähnlichen Erfahrungen 3u reden.

Weß Geiſtes Kinder nun Katholiken ſolcher Art ſeien,
Redet aus Manchen nichtiſt ei zu beſtimmen.

der 4 Unverſtand, 10 iſt eS gewiß die verſteckte
Abneigung gegen ihre eigene Religion und Kirche,
die ſie ſo reden heißt, oder eS iſt verkappter 10
Ind feindlicher Sinn 1e  E  L5 Uund das
Beſtreben ihre Demüthigung, wo nich gar ihre Ver—
nichtung, IMm Bunde mi ihren zahlloſen, offenen und
heimlichen Gegnern herbeizuführen, oder udlich ſich
bei ein  —Katholiken einzuſchmeicheln ind eliebt zu
machen

Was ſoll C8 nun mit derlei Tendenzen?
bin feſt überzeugt, die ungeheuere Mehrzahl der Ka⸗
tholiken Dir ſie höchlich mißbilligen, und kein recht
licher, unbefangener fur ſeine Religion un Kirche
eifernder Mann ihnen beiſtimmen, oder ihnen auch
nur den geringſten 0  1 leiſten

Be dieſer Gelegenheit fühle ich mich aber Her
anlaßt noch etwas weiter zu gehen, und auf die
große Ausdehnung hinzudeuten, man heut zu
Tage gar häufig ieſem ſo fromm und chriſtlich klin

Es ird nämlich ereitsgenden Grundſatze gegeben
von der Taufe ganz abgeſehen, und offen und lar

die hinausgeſagt „Wer ſeinen u  en
oder ſeine onfeſſion OIndert i ſt fein
rechtſchaff

L1 Uund vernünftiger Menſch;
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denn jeder ehrliche Kerl bleibt, wie eR
eboren worden.“

man Ur nicht behaupten, unter Prote⸗
ſtanten allein reten ol Aeußerungen zu Tage;

nein, leider Gottes, kann ſie auch unter ge
wiſſen Katholiken vernehmen, un das noch mit
manchen ſ.

immen Zuſätzen. Es iſt gar noch nicht
lange aus, daß mehrere wackere un gebildete junge
Männer, die vor einigen I  ahren, wie ſie mir
ſagten, aus wahrer Ueberzeugung katholiſch geworden,
und ihren Aemtern recht gut orftehen, ſich darüber
Hitter beſchwerten, wie ſie in dieſer Beziehung manch⸗
mal hon die kränkendſte Erfahrung gemacht Anderen
mag hie und da eben ſo mitgeſpielt vorden ſein.
Nun dem Un

erſtan kann ſo vas verziehen
werden, ind man 10  A  chte allenfalls erwiedern: „Herr!
vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie reden!“
Allein b ſollen derlei honorable Aeußerungen auf
Seite der Gebildeten bedeuten

Hier muß abermals ein Unterſchied gemacht werden
wiſchen Scheingebildeten und Vir  1 Ge
bildeten. Die Er machen ſich ennbar,
und ihnen gilt Dasſelbe, was dem U U ve X ſt N

zugerufen wird. Die Gebild eten ſind wieder
doppelter Art atholiken oder ichtkatho  —
en Sind es V  etztere, Proteſtanten, 0
ſind ſie gewöhnlich völlige Indifferentiſt U
oder des Chiſtenthums baar gewordene Leute,
denen jede Religion, namentlich aber die chriſtliche
verhaßt iſt, denen Chriſten, Juden, Türken
Heiden von demſelben Aberglauben beherrſcht erſcheinen,
die ihre größte Freude daran hätten, jeder
poſitive Glaube, jedes Kirchthum, von der Weltbühne
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verſchwände, und denen eigentlich der au
lein ott iſt, und der Fütterungsproceß eſſelben
als dte alleinige Beſchäftigung der Menſchheit erſcheint
Nur dann können ſie ungeſchent all ihren Lüſten
fröhnen, enn keine ſie Mn ihren Neigungen, Leiden
ſchaften und Lüſten zurückweiſende Schranke mehr
eſtehen In ihren Augen iſt Religion nichts *  Het  ,
als elne gewiſſe Form des Aberglaubens Vokk pfif⸗
figen Urhebern erfonnen, von Phantaſten und chwär⸗

verarbeite un groß ezogen, der Prieſterliſt
un U epflegt erhalten, verbreitet und ge
ördert nd der Dummheit des Volkes als er
hingeworfen, woran * beſtändig zu nagen ſich
zu hätte Freilich iſt da nicht wumer der
Fall vielmehr kann man ohne 3u Irren behaupten,
daß ni ſelten ans Aerger von den eifrig  —
ſten Leuten derlei Reden ausgeſtoßen werden, venn
Perſonen, von denen ſie e8 Aam allerwenigſten erwar

0  ich aus ihrer Gemeinſchaft ausgetreten
ne die Tragweite threr Reden zu Üüberlegen, fahren
ſie amit ihrem Zorne heraus, un erklären Die—

für unehren Ha die ſich die Freiheit ge
Esnommen, anderen Sinnes als ſie ſelbſt zuů ſein

1e alſo aus Leidenſchaft un Parteihaß,
und 88 U. gethan bder thun, aus Verfolgungs⸗
oder Rachſucht Noch gibt 8 manche die amit
nichts veiter beabſichtigen, als Andere von em
Ab al le SUr katholiſchen Religion zurüſck⸗
zu ſchrecken, un die Abgetretenen ſowohl bei den
Proteſtanten, als audg bei den Katholiken, Miß⸗
kredit zu bringen. le man alle leſe verſchiedenen
Gegner und ihre Fulminationen beurtheilen oder
fertigen müſſe, ieg auf der Hand
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Wie aber, J0enn 2 ſich gebildete Katholiken
beikommen aſſen, aus demſelben Hörnlein zu blaſen?“)

Im Allgemeinen treten el faſt dieſelben
veranlaſſenden ＋

0

en ein, Wie bei icht  —
katholiken Auch hier iſt es der eidige I

Q&

ndiffe⸗
rentismus und das Antichriſtenthum das offen
oder verlar ſich durch E Aeußerungen und Ur⸗
theile kund gibt

In der That iſt eS abſonderli der innere Haß
gegen die katholiſche Religion und Ir der

kath oliſche amen tragende Geiſter
entflammt alſo zu ſprechen Sie verwünſchen ſie IMN

Herzen d.— ſpotten und lachen derſelben ſie tragen,
wo ſie 8 vermoögen, zu ihrer Entehrung, Schädigung
und Unterdrückung bei ſt dann emn Wunder,
wenn ſie ſi gegenüber den Convertiten emne
Sprache erlauben? Allerdings ſchlagen ſie eigentlich
auf den Schwanz, während ſie den Fuchs treffen
wollen; allein das egr nicht Jedermann, und ˙o
vir mancher Kurzſichtige von ihnen bethört und
ihre Abſicht ird erreicht ſie wiſſen ſich Beifall
zu verſchaffen ES gibt ogar gewiſſe Blätter,
welchen derlei kirchenfeindliche, ſogenannte hellſe
en oder aufgeklärte Katholiken dießbe⸗
züglich ihrem Grolle Luft machen, und den
ihres Giftes ausſpritzen Außerdem gib 8 ein Spe⸗

0 mne emerkenswerthe Erſcheinung iſt und bleibt
es, daß alle proteſtantiſchen Perſonen, enn ſie ihren
religiöſen und kirchlichen Nſt

en noch ſo ſehr divergiren,
zum Proteſtantismus übergehenden Katholiken unter allgemeinen
Beifalle aufnehmen und kräftigſt protegiren. Nicht ſchein eS
der Fall Unter den Katholiken ſein und warum ni
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Cies Katholiken, welche eigentlich um kein Haar er
ſind, als Jene, die wackere „Augsburger Poſt
Zeitung“ VIS VIS der „Allgemeinen Augsburger“
o prächtig gekennzeichnet. 0 eifern nämlich Aum
die Wette mit den ausgemachten Feinden der atho
liſchen eligion und Kirche die von ihnen ſo
benamſeten Uund gehaßten U m N,
ſich dabei aber in höchſt pomphafter eiſe vorzugs—
weiſe gute, aber denkende Un aufgeklärte
Katholiken, und ſtellen gelegenheitli auch Die  —
jenigen In chiefes Licht, welche ber Wahrheit die
Ehre geben, weil ſie Voraus ahnen, daß fie
denſelben In der egel nichts weniger als Mitarbeiter
in ihrem Weinberge, ſondern nur 11 ͤAMm ntane
finden dürften. 0  er ihr Urtheil: J  *  eder bleibe,
wie er geboren worden; kein ehrlicher Mann
udert ſeine eligion oder Konfeſſion,
ohne II allen vernünftigen Leuten ver
a  * oder gemieden, mitunter alnch garnit Koth beworfen 8 werden Man ſieht,
daß die klingelnde Schelle ſolcher Perſonalitäten eben
keine reinen Glockentöne gebe, und begreift eidaß ihre Tendenz im Grunde mit der oben ereits
geſchilderten ganz zuſ. ammenfalle.*)

frage, ſind denn jene Schreier egen die Ultramon—
anen, umſomehr enn ſie Katholiken ſind, nicht ſelbſt ereits
abgewichen von dem Glauben, zu deſſen Bekenntniß ſie Ur ihreaufe tm Schooße ihrer verpflichtet worden in der
halten ſie ſich wirklich für bekenntnißtreue Katholiken? der
meinen ſie Katholiſch und Römiſch⸗Katholiſch ließeſich ganz richtig von einander ſo rennen, daß „katholiſch“nach ihren Begriffen wahrhaft „katholiſch“ ſein eiße;



494 Wĩ  Ee man getauft worden iſt man bleiben

Endlich dürfte es ogar vorkommen, daß einzelne,
ſonſt untadelige Leute Arklt den Rücktritt des
CEinen oder Andern rer Glaubensge⸗
noſſen mit Aeußerungen olcher Art zurückhalten
wollte Nun die Meinung dürfte olchem 0
eben nicht ſo ſchlimm ſein, und die Abſicht nicht bös
willig; aber das Mittel ſt nicht ſtichhaltig, und
önnte gar leicht höchſt unliebſame Wendung
nehme Die Klugheit räth hiebei ein zweckmäßigeres
Verfahren an. Der Inklinant bedarf n dieſem Falle
Eenner gründlichen Belehrung, nicht aber ſo grund⸗

Kannloſen und leich zu mißdeutenden Uſprache
man ihm Erſtere ni geben, E ſind wo
Perſonen vorhanden, deren Pflicht 8 ſie zu
ertheilen Warum aber ſoll en vernünftiger Ka
tholik feine ſo vage, ehr leicht mißdeutende Sprache
führen? antworte darum, weil en enen pfiffigen
Inklinanten, beſonders W  nun E ſich noch azl eines
Uten Rückhalts insgeheim zu Erfreuen hat, wie das
gewöhnlich der Fall iſt, Veran laͤſſung gäbe, ihn Im

eigenen Netze zu fangen. Oder Wie, könnte derſelbe
nicht einwenden Ei, wenn en olcher Grundſatz all
gemeine eltung fände, ſo ware die Religion
ſelbſt en vollkommen gleichgültiger Gegenſtand
10 waäre  0 eS thöricht irgend Eine für die wahre,
die nudere aber für die TIrrige bder falſche
zu erklären ſo ſtünden Katholiken, Proteſtanten
Griechen, Juden, Türken, Heiden insgeſammt auf
gleicher inie, und 8 gäbe nichts Einfältigeres

Römiſch⸗Katholiſch ſein hingegen Enne Abirrung vom
Katholicis mus N ſich faſſe ꝰ Nun wahrlich, das le nur
die Welt und ſich ſelbſt etrügen.



Wie man getauft worden 0 ſoll man Hleiben 495

als Miſſionäre un die Welt hinaus 3u ſenden;feine ärgere Ungerechtigkeit, als Jemanden zu
dieſer oder jener Religion 3 u ekehren, ſo
hätten Chriſtus Ind die Apoſtel ſi großartig
*  k  , daß ſie die Tiſtliche Religion un Ir
geſtiftet; ſo wären Alle, 12 von Juden  — oder
Heidenthume abgefallen, oder ſich zur katholiſchen

dieReligion gewendet, ärgſten Narren und
nder  H oder ehrloſe Leute geweſen, weil ſienicht geblieben, wie ſie geboren vorden.
Das und noch Weiteres könnte jenen Grundſatzvorgebta werden
im Stande?

und was wäre man zu erwiedern
In der That, C8 bedarf keiner tieferen Einſicht
e8 nunmehr vollkommen zu aſſen, wie Uunſta

0und ſchmählich Üüberhaupt die Ausdehnung erſcheine,

nan in neueſter Zeit der Behauptung gegebenWie man getauf worden, ſo müſſe M
bleihen Jedermann wird begreifen, wie erteſe Inſinnation ſei, Ind daß ſie wahrli N
allerwenigſten zum Nutzen ind Frommen der katho⸗iſchen Religion und II erfunden. Zu allen
P verſelben quiilt eigentlich entweder Dummheit,oder Abneigung und Haß dagegen heraus, und ehendie Einfalt und Dummheit elbſt ird wieder benützt,dem geheimen Zwecke dienſtwillig zu werden.

Indem E nNun glaube, Üüber das neue Mittelchen,den Rücktritt zu katholiſchen Ir zu verhindern,das Nöthige geſagt zu haben, finde wenig mehrhinzuzufügen, Uund wünſche Herzen, daß hie  —  —Ur einige Veranlaſſung gegeben hätte oder gebenmöchte, In vorkommenden Fällen en guten Gebrauch
zu machen. Ein vor kurzer Zeit vorgekommenes Er⸗
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igniß hat mich allermeiſt veranlaßt neine Anſicht
niederzuſchreiben, und zwar olge eines Wunſches
fern wohnender angeſehener Perſona fdten une
anglikaniſche Dame, welche ſeit ahren ſchon von
der Wahrheit der ka  0  en Religion und 1
vollkommen überzeugt war, nd ur allein em ta
tholiſchen Gottesdienſte mit großem iſer beiwohnte,
wurde don Befreundeten —— darüber zur dede
eſtellt, warun ſie ihre eberzeugung nicht durch
ihren aktiſchen Uehertritt bethätige. Sie
eufzte und antwortete, man habe ihr Immer Uund
immer auf's Gewiſſen gebunden: 77  12 man ge
tauft ſei, müſſe immerfort bleiben,
eil ſonſt unehre  af handle, un  —
0 der vernünftigen verachtet uInd
gemieden e hatte ſich dieſe
Lehre 10 tief n Her geprägt daß ſie von mem

förmlichen Rücktritte durchaus ni wiſſen wollte.
Eines Beſſern endlich belehrt, lieh ann die ſonſt ehr
re  1 und fromme Dame dergleichen Einflüſte⸗
rungen weiter kein Ohr mehr, und kehrte zUr u
terkirche zurück

Vielleicht hat mancher katholiſche Prieſter
Aehnliches erfahren, oder kann * noch erleben:
wo dann ISu den Stand geſetzt würde, das feine
Gewebe zu durchſchauen, und mit Gottes zu
zerreißen, welches Inklinanten zuweilen verſtrickt
werden.


